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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
Ma- gabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlich« Feiertage. —
MdMmemenlsprets r ins Hau« durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Lrpednion und den Ablagen abgeholt, monatlich
« Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch d« Briefträger

ins Haus gebracht Mi. 2.62 vierteljährlich.

Redaktio « «ud Sxpedttt »m »
Luffrnstraße 24.

Telefon : Ar. 128. — Postzeitungsliste: Ar. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschluss : l/s 10 Uhr vormittags.

Inserat « r dt« einspaltige, kleine geile , »der deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserate
kürzer . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬

seraten für nächste Nummer vormittag» ' /, » Uhr . Größere -Inserate ,müssen

tags zuvor, spätesten » 8 Uhr nachmittag«, aufgegeben sein. — GeschäftSstunden
der Expedition: vormittag» */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—' /,7 Uhr .
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Unsere heutige J^ummer umfaßt

Blätter mit zufammen 6 Beiten .

igct Roma « befindet fich im zweite « Blatt .

Oekterreich voran !
Der glänzende Sieg , den unsere österreichischen

Müder in den allgemeinen Wahlen des 14 . März
errungen haben, ist ein politisches Ereignis nicht
für Oesterreich allein , sondern für Europa und vor
allem für daS Deutsche Reich. Tenn ist schon von
vornherein gewiß . daß für eine internattonale
«artet, wie die unsere, der Sieg eines ihrer Teile
der Vorteil und die Freude des Ganzen ist. so
haben doch vor vielen andern die deutschen
Sozialdemokraten , den Oesterreichern durch Nach-
nrfdjaft und teilweise Sprachgemeinschaft verbun-
en , alle Ursache, sich des österreichischen Erfolges
u freuen. ES war ein Sieg zur rechten
seit !
Als die reichsdeutschen Januar -Februarwahlen

vorüber waren , richtete sich der Blick der deutschen
Sozialdemokratie nicht ohne Sorge nach dem Süd -
vesien. Mochte man auch die Prophezeiungen der
Gegner, die aus den Mandatsergebnissen der
Hsttentottenwahlen auf einen nunmehr „unaufhalt -
sanien Rückgang des ganzen internationalen So -

Kisnms " schlossen , als töricht und anmaßend in
Wind schlagen, so blieb dennoch die Besorgnis

berechtigt , daß das große Niederreiten vom 2o.
Januar auf Oesterreich und den 14. Mai eine ge¬
wisse Fernwirkung zu üben vermöchte . Den Gea-
nem drüben schwoll der Mut , auf Wahlbezirke, die
ihnen zuvor als sichere sozialdemokratische Hoch¬
burgen gegolten hatten, setzten sie wieder Hoffnung,
die „nationale Flutwelle "

, der „Zusammenschluß
des Bürgertums " wurden zu Schlagworten ihrer
Agitation . Die österreichischen Genossen aber , die
in trüber Zeit über die Wahlsiege der deutschen
Sozialdemokratie gejubelt hatten — in Prag um¬
armten sich am 17. Juni 1903 Arbeiter auf der
Straße — sahen sich in die gänzlich unerivartete
Lage versetzt , ihren ersten allgemeinen Wahlkampf
zu einer Zeit führen zu müssen , da die bewunderte,
mit der Kraft südlichen Temperaments geliebte
deutsche Bruderpartei eine nicht unbeträchtliche
Schlappe erlitten hatte.

Der Wahlwind vom 14 . Mai hat alle Nebel der
Sorge zerstreut, er enthüllt die sozialisttsche Inter¬
nationale als eine Partei , an der nichts „vorüber¬
gehende Erscheinung " ist als Mißerfolge und
Niederlagen . Staut der Strom der Arbeiter¬
bewegung an einem Orte zurück, so bricht er sich
dafür an einem andern desto machtvoller Bahn ;
der Stillstand in einem Lande vermag den Fort¬
schritt in Europa und der Weit nicht änszuhalten.

Auch unsere Gegner im deutschen Reiche werden
Mnitigt sein, auf Grund der neuesten österreichischen
Erfahrungen ihr Urteil über die Bedeutung der
letzten deutschen Reichstagsmaülen zu revidieren .
Die Idee , daß es möglich sei, die Sozialdemokratie
aus der Welt herauszulügen und herauszufälschen,
werden sie als unsinnig und kindisch wieder fallen
lassen müssen . So einfach ist es nicht, die Sozial¬
demokratie zu besiegen , denn sie ist da und bleibt ;
steht sie für einen Augenblick still oder geht sie gar
zurück, so wird sie nächstens höchstwahrscheinlich
ihren Ansturm und ihren Erfolg verdoppeln. Ihre
Eristenz ist und bleibt die große politische Tatsache
von Europa und bei ihrer Zukunft steht das Schick -
W aller zivilisierten Völker der Welt. Unsere
« egner werden damit rechnen müssen , daß der

österreichische Wahlsieg den Stolz und soweit eS
notwendig gewesen sein sollte , das Zuvertrauen
der deutschen Sozialdemokraten gefesttgt hat , daß
eS auf ihren Ehrgeiz , ihren Eifer , ihren Opfermut
als niemals ruhenden Ansporn wirken wird ; denn
die deutschen Arbeiter bettachten eS als ein Gebot
der nattonalen Ehre, die besten , kühnsten , tteuesten
und siegreichsten Sozialisten der Welt zu sein l

Und noch in einer zweiten Beziehung hat der
österreichische Wahlsieg für Deutschland und Europa
außerordentliche Bedeutung . DaS allgemeine
Wahlrecht und die doppelt siegreiche Sozialdemo -
ttatte , siegreich im Wahlkampfe wie im Wahl -
rechtskampse , haben Oesterreich europäisiert
und modernisiert. Der Erfolg der englischen Arbeiter-
partet bet den letzten Wahlen zum Unterhaus
— daS Erwachen des Riesen nannten ihn englische
Püblizisten — der außerordentliche Sieg des
Sozialismus bei den russischen Dumawahlen , die
bedeutsame Rolle , welche die geeinigte Sozial »
demottatte in Frankreich spiett, liefern ein Gesamt-
bttd ttäftigen AufsttegS , zu deffen Vervollständigung
nur einige Striche noch fehlten. Einen davon
haben jetzt die Oesterreicher mit starker Hand getan.
Die proletarische Internationale braucht ihre er¬
starkenden Teile nur etwas fester zusammenzuziehen
und kräftiger mit dem Bewußtsein zu durchdringen,
daß sie in der europäischen Politik
gemeinsame Aufgaben haben , um zu
einem Faktor zu werden, deffen Dasein und Wirk-
samkett kein Diplomat außer Acht lassen kann.
DaS deuffche Proletariat ist glücklicherweise
nicht so isoliert wie das deuffche Kaiserreich ,
jetzt sieht es mit brüderlicljem Stolze den treuen
Dreibundsgenoffen einrücken in die vordersten
Reihen der proletarischen Internationale . ES grüßt
seine österreichischen Kameraden als wahrhaft
glänzende Sekundanten im Kampfe gegen die
Internationale des Chauvinismus und der Reak¬
tion.

Badische Politik .
Ein aufreizendes Urteil .

Bor dem Mannheimer Schöffengericht stand dieser
Tage der Aktuar Theodor Müller , um sich
wegen Körperverletzung, Widerstand gegen die Staats¬
gewalt rc. zu verantworten . Genannter „Herr Aktuar"

fing in der Nacht des 19. Februar in der Echwetztnger
Straße mit einem Kellner ohne jede Ursache einen Streit
an, der zu Tätlichkeiten auSartete . Aktuar Müller schlug
den Kellner mit dem Stock über den Kopf. Schließlich
kam ein Schutzmann dazu. Aktuar Müller aber prügelte
ruhig weiter , bis der Stock zerbrach. Auch der
Schutzmann bekam einen Schlag ins Ge¬
sicht , was diesen beranlatzte, Müller auf die Wache
zu nehmen. Unterwegs leistet Müller Widerstand
durch Festhalten an verschiedenen Däumchen, verweigert
ihm die Namensnennung und tritt dem Schutzmann auch
noch wider das Schienbein. Der Schutzmann verfährt
sehr glimpflich mit ihm, haut ihm mit einem Bruchstück
de » zum Schlagen gebrauchten Stocke » nur auf die
Hand — er kannte ihn und „einem anderen hätte er
den Säbel über de» Kopf gehauen" bemerkte er bei seiner
Vernehmung. — Aus-Her Wache setzt Müller sein buben
hafte» Benehmen fort , setzt sich an den Schutzmannstisch
mit dem Hute auf dem Kopf , und als ihn ein Schutz
mann ermahnt , sich anständig zu benehmen, sagt er.
wenn sie den Hut herunter haben wollten, sollten
sie ihm denselben doch abnehmen . Da Mül¬
ler trotz aller Ermahnungen der Schutzleute sein unge¬
bührliche » Benehmen fortsetzt , sehen die Schutzleute sich
veranlaßt , ihn in den Notarrest zu stecken , au » dem er
anderen morgen» entlasten wurde.

Der Angeklagte, der ja „rechtskundig" ist , beruft sich
auf seine sinnlose Bettunkenheit , um der Berurteilung
wegen Körperverletzung und Widerstand gegen di«
Staatsgewalt zu entgehen. Der S ch u tz ui a n n be¬
hauptet zwar, daß der Aktuar Müller durchaus nicht den
Eindruck eine» Unzurechnungsfähigen gemacht habe; im
Gegenteil habe er auf der Wache ganz detaillierte An¬
gaben über den Hergang der Sache gemacht .

Der AmtSanwalt hält objektiv den Beweis für
die in der Anklage aufgestellten Vergehen für er¬
bracht , stellt aber das Urteil in daS Ermessen de» Ge¬
richt», besten Aufgabe e» fei, zu prüfen , ob der Ange¬
klagte unter dem AnSfchlutz der fteien WillenSbestim-
mung gehandelt habe.

Da» Gericht sprach den Augeklagten frei ! Objektiv
hält daS Gericht den Tatbestand der Anklage für voll
erbracht , subjektiv hat aber da» Schöffengericht au »
der „einfältigen " Art de» Benehmens de» Ange¬
klagten, der sich doch als Justizaktuar bei klarem Ver.
stände hätte sagen müssen , daß sein Verhalten ein straf,
fälliges sei , geschlossen , daß der Angeklagte nicht
wußte , wa » er tat . Au» diesem Grunde sei er f r e t °
zusprechen .

Zu diesem Urteil bemerkt die BolkSstimme : Wollten
wir die an diesem Urteil u. E. notwendige Kritik üben
und wollten wir dem Volksempfinden darüber rich¬
tigen Ausdruck verleihen, dann wäre unS — nach
den letzten Erfahrungen in der Muschwitzaffäre — eine
Schwurgerichtsverhandlung mit dem Re.
sultat einer mehrmonatlichen Gefängnis¬
strafe sicher, weshalb wir uni auf die Wiedergabe der
nackten Tatsachen beschränken , da ein Kommentar
zudem völlig unnötig ist.

Den zu diesem Urteil nötigen Kommentar kann sich
jeder selbst machen . Rechtsunkundigen Arbeitern gegen¬
über Pflegt man solche Milde der Urteil » nicht walten
zu lassen , auch nicht , wenn st« nachgewiesenermaßen
stark betrunken waren .

Verband der Polizei « «nd Gemeindediener .
Durlach, 14. Mai . Heute fand im Gasthaus zum

Bahnhof hier die Versammlung der Kreisvertreter de»
neugegrundeten Verbände» Bad . Polizei - und Gemeinde-
dtener statt. Der Vertreter des Kreffe» Karlsruhe ,
Polizeisergeant Albert (Durlach) , begrüßte die er¬
schienenen Kollegen herzlich und dankte für ihr vollzäh-
lige» Erscheinen. Nach einem von Polizeisergeant
Albert gehaltenen ausführlichen Vortrag über Mel
und Zweck de» Verbände», welcher dankend entgegen¬
genommen wurde, wurde zur Wahl einer Verband »-
Vorsitzenden geschritten, in der Polizeiserg. Albert
(Durlach) einstimmig als Vorsitzender de» Verbände»
gewählt wurde. Bei der Durchberatung der Tagesord¬
nung wurde u . a . beschlossen, daß der im Jahre 1908
abzuhaltende Verbandstag in Bad .-Rheinfelden statt
findet.

ES kann nur begrüßt werden, daß auch die Polizei -
nnd Gemeindediener endlich den Weg gefunden haben,
der es allein ermöglicht , dem ganzen Stande gemeinsame
Beschwerden und Schäden zu beseitigen und für die
gemeinsamen Interessen nachdrücklich zu wirken, nämlich
den Weg der Organisation . Möge der neue Verband
auch daS werden, wa» er nach seinem Statut werden soll,
ein Rückhalt und eine Stütze für seine Mitglieder .
(Die badischen Arbeiterblätter sind gebeten, dieser Notiz
ihre Spalten zu öffnen.)

Vereinspolitik auf der Kanzel .
Forchhrim, 12. Mat . Der hiesige Herr Pfarrer

Stüber sucht wieder einmal von der Kanzel herunter
Vereinspolitik auf unglaubliche Weise zu treiben , indem
er u . a. über die Freie Turnerschaft loszieht und dabei
nur unwahre Tatsachen behauptet. ES gebührt sich nicht ,
derartige Ausdrücke an einem solchen Orte zu gebrau¬

chen. Um jedoch den Herrn Pfarrer auf den richtigen
Weg zu führen , können wir ihm folgendes mitteilen :

1 . ES ist unwahr , daß die Turngeräte während de»
Gottesdienstes — wie der Herr Pfarrer mit doller Be¬
stimmtheit behauptet — auf den Turnplatz gebracht
wurden .

2. ES ist unwahr , daß während des Gottesdienste»
auf dem Turnplätze geturnt wurde und daß die Turner
gezwungen sind , Sonntags morgens auf dem Turnplatz
zu erscheinen und dadurch den Gottesdienst vernach¬
lässigen. E» ist diesbezüglich , gerade um den örtliche«
Frieden aufrecht zu erhalten, keiner unserer Turn «
genossen gezwungen, zu turnen , sondern e» steht jedem
die freie Wahl zu. in dieser Beziehung zu machen , wa»
er will.

Der Herr Pfarrer führte weiter au» : „Wenn man
die Turner von der freien Turnerschaft betrachtet, so
schaut diesen die Frechheit zu den Knopflöchern her¬
aus , und er schwört darauf , daß eS bei diesen Fami¬
lien gerade so aussieht."

Wir müssen diese Ausdrücke auf» entschiedenste zu¬
rückweisen . Bi» jetzt hat noch nicht einmal die Ort »,
behörde gegen die Freie Turnerschaft etwa» auszusetzen
gehabt. ES scheint , daß dieser Herr Pfarrer jedoch der
Ortsbehorde borzugreifen sucht.

Anstatt daS Verhalten unserer Turngenossen hätte
der Pfarrer besser dasjenige seiner tteuen Schäflein , de»
von ihm neulich ins Leben gerufenen JünglingSveretn »
von der Kanzel in Erörterung gezogen .

Wir wollen auf den weiteren Inhalt seiner AuSfüh.

rungen nicht eingehen und ihm nur mitteilen , daß er
durch feine Reden von der Kanzel herunter nicht , wi«
er glaubt , die Leute unsererseits abwendig machen
kann, sondern gerade im Gegenteil eine gut« Agitation
für unS betteibt .

Au» WaldShut, 16. Mai . schreibt man uns : In der
Nummer vom SamStag veröffentlicht der Volksfreund
eine Korrespondenz au » WaldShut über den Prozeß
Siebert - König gegen Heidegger . Es wird
darin behauptet , der Wahrheitsbeweis, daß die Kläger
in gemeiner , lügenhafter Weise den Wahlkampf geführt
hätten , sei erbracht. DaS ist nicht wahr. In den Ur-

teilSgründen ist mit keinem Worte vom Wahrheitsbeweis
di« Rede und der WaldShuter Albbote , der dies« Behaup¬
tung zuerst ausgestellt hatte, mußte eine vom Schöffen¬
gericht stammende dieSbezügl . Berichtigung ausnehmen.

Gustav König , Redakteur .

Deutsche Politik .
Ei« Eitrl-Fritztui».

Die Fränk . Tagespost schreibt : Um einem dringenden
Bedürfnis abzuhelfen, veröffentlicht der freikonservative
Abgeordnete Arendt im Tag ein« längere Detrachtung
über die Notwendigkeit, drm NeichSlande endlich ein«
normale Verfassung zu geben . Elsaß-Lothringen müsse
ein selbständiger Bundesstaat werdet : , die Frage sei nur ,
welche Staatsform gewählt werden sollte . Eine Repu¬
blik ? Davor schaudert da» feit einigen Jahrzehnten be-
reit » christliche Gewissen des Herrn Arendt zurück. Die
einzige Lösung sei die Begründung einer neuen Monar -
chie . Wer aber soll der Landesherr sein ? Sollen di«
Reichslande in Submission an den Meistbietenden ver¬
geben werden ? Herr Arendt hat andere Pläne . Er er¬
innert sich, daß Wilhelm H . über eine zahlreiche Familie
verfügt und er ist besorgt in seinem sozial-glühenden
Herzen , daß ein so kinderreicher Vater bei den hohen
LebenSmittelpreisen mit lumpigen 15% Millionen jähr¬
lich nicht auSkommen könnte . Und so bietet sich Herr
Arendt alS Vermittler an , um wenigstens einem der
Söhne — die Braunschwelger Stelle ist an der un-
pattiottschen Haltung der Braunschweiger gescheitert —

Fon der Archideen-Kusfieü
'ung

in Mannheim.
6 Die Orchideen - AnSstellung wurde von einer großen

Zahl von Menscben besucht ; wer einmal diese wunderbare
Vliiienpracht in ihrer zauberhaften Schönbeit gesehen hatte,
ver erzählte es weiter, und so bildete diese erste Sonder -
AuSfiellung in unserer Stadt das Tagesgespräch. Es
durfte fich deshalb lohnen, diese Pflanzengattung unfern
Leiern etwas » über bekannt zu machen . Es ist eine
Vwzige große Faniiiie und die Wissenschaft kennt gegen
umioo Arten und jede» Jahr werden in den Tropen-
mndern neue und unbekannte Arten aufgcfunden. In
Deutschland kennt ninn un , efäbr 60 verschiedene Orchideen,
k» sind echte Kinder der tropischen Urwälder »nd dort
wuß auch das Zentrum ihrer Verbreitung gesucht »>«rden
u»iere Orchideen leben all« in der Erde ; die tropischen
«tten haben sich aber vom Boden auf die Bäume ge
ssuchtet . Die daselbst sehr häufigen Ueberschwemmungen ,
bei welchen die Gewächse monatelang , in der sogenannten
-»egen 'eit, umer Wasser stehen müsse» , zwingen sie, diese
üUUge Lebensweise zu führen. Sie wachsen auf den
Baumstämmen und auf den Aesten jener ungeheuren
daumriesen, von welchen unsere Leser in der Schwarz¬
waldlandschaft einige Repräsentanten sehen können und
?"vderte von Orchideen , oft der verschiedensten Ari,
Ichmücken die Urwälder mit königlicher Pracht . Die
« urzeln sind bei unseren einheimischen Orchideen in
iwei fleischige Knollen umgewandelt ; dieielben sind bald
kugelförmig , bald eiförmig, oft nach unten handförmig
f
ieteilt, oft auch büschelförmig , d h . aus mehreren spindel-
ormigen oder fast faserigen Knollen bestehend . Diese

fleischigen Knollen sind sehr nahrhaft , weil sie Stürlen «
wehl enthalten. Sie werden in der Medizin unter dein
»amen Salep teils zum Arzneigebrauch benützt , teils
können sie wie Sago zu stärkenden Tränken gekocht werden
«nd schwächlichen Personen als Kräftigungsinitlet gereicht
werden . Besonders der orientalische Salep , aus der
Gegend von Alepo , gelangt noch beute in den Handel
«nd besonders im Morgenlande ist die Verwendung noch
Allgemein. Bei uns wurden ja die meisten Arzneipflanzen" '̂kch chemisch hergestellte Heilnlittel ersetzt, und so ist
«uch die Anwendung von Salepwurzeln in Vergelsenheit
geraten.

Von großer wirtschaftlicher Bedeutung sind aber in
?E«^kve Zeit die verichiedenen Banilla - Arten au» dem
Nopijcheu Südamerika geworden. Un ;ere Leser finden

in der wissenschaftlichen botanischen Abteilung die Banilla -
Produkte ausgestellt und können fich daselbst sehr schön
unterrichten. Auch auf den Antillen Amerika» wird die
Vanillenlultur im Großen betrieben und von dort her
kommen die Mengen, welch« der allgemeine Gebrauch
erfordert. ES sind halbsteischige Kapseln, welche das
köstlich duftende Vanillin liefern. Die Bedeutung der
Orchideen liegt aber nicht auf wirtschaftlichem Gebiet,
sondern in der Schönheit und Formenpracht der Blüten
und bei einigenhaben auch dieBlätter eine ganz merkwürdige
bieslatt angenommen. Ja unseren großen Orchideen¬
häusern werden ungefähr 2000 Acten kultiviert und dazu
kommen jedes Jahr viele neuen, künstlich gezüchteten
Arten und keine andere Pflanzenfamilie ist so sehr Lieb -
lingSblume der Reichen geworden, weil d e rationelle
Kultur sehr teure Anlagen von Heizungseinrichtungen
und schön . , geräumige Warmhäuser erfordert , in welchen
eine gleichmäßig « Temperatur von ungefähr 20 Grad und
eine lehr feuchte, wasserreiche Luft herrschen muß, wenn
diese Blütenwunder, wie sie unS die große Ausstellung
in unerreichter Pracht vorgesührt bat, zur vollen Ent¬
wicklung kommen sollen . ES ist mit großen Schwierig¬
keiten verbunden, in den Urwäldern Brasiliens neue
Orchideenarten zu sammeln, weil ja die Gegenden, wo
sie noch in einem paradiesischen Zustande sich vorfinden,
weit obliegen von allen VertebrSstr ' ßen und der Trans¬
port und dre richtige Pflege erfordern große Aufmerk¬
samkeit.

Unsere großen Botaniker 'wie Alexander von Hum¬
boldt oder der berühmte Naturforscher Martin - haben
prächtige Werke über die Pflanzenwelt jener an Pflanzen¬
arten so überreichen Gegenden geschrieben . Wer Hum¬
boldt» Kosmos studiert hat, der bekommt ein« Vor¬
stellung de« ungeheuren Reichtum » der Orchtdeenwelt
und er selbst sagt , daß ein ganze» Menschenleben nicht
auSreichen würde, um alle Arten zu be >chieiben und doch
batte er in seiner Zeit noch kein « Ahnung davon, welch
überwältigenden Reichtum da » Innere der ttopischen Ur¬
wälder enthielt. Er lernte vielleicht 800 Sorten kennen
und beute find über lOOOu wissenschaftlich anerkannte
Arten ausgestellt . Wir haben Botaniker, die sich ihr
ganzes beben hindurch nur mit dem Studium dieser
artenreichen Familie beschäftigen ; der verstorben« Professor
der Botanik . Pfitzer in Heidelberg, war einer der ersten
Lrchidrenkenner ; allein auch ihm nabm der Tod die
Fe »r aus der Hand, bevor er sein Werk abgeschlossen
hatte. Unter den Einflüssen der immer gleichmäi .ig
hohen Temperatur bringt die Natur in den Troi ênländern
eine unglaubliche Menge von herrlichen Gewächsen her

vor und zu diesen gehören eb«n unsere Orchideen. Sie
zeichnen sich durch die wunderbarsten Blutenformen au»
und glühen in einer Farbenpracht, die jeder Beschreibung
spottet . Sehr charakteristisch für die Flora jener Gegenden
sind di« sogenannten Epiphyten oder Schmaroyergewächs«,
wett st« sich auf anderen Pflanzen angesiedett haben und
ihren Saft au» den Nährpflanzen saugen. Diese Epi-
phyten zeigen die merkwürdigste Anpassung an ihre eigen,
tümliche Lebensweise; sie fehlen unieren einheimischen
Wäldern vollständig und könnten unseren strengen Winter
nicht ertragen . Rur die Moose und Flechten unserer
Bäume führen ein ähnliche » Dasein und begnügen sich
mit bescheidenen Ernährungsverhältntssen . Die tropischen
Baumbemohner können die Trockenheit sehr gut ertragen .
In der regenlosen Periode schrumpfen die dicken , fleischigen
Teile vollständig zusammen und der Unkundige hält viele
Arien für abgestorben Wenn aber die Regenzeit be¬
ginnt, so schwellen diese verwelkten Pflanzeuteile rasch
an. di« Zellen füllen sich mit Wasser und in kurzer Zeit
steht die ganze Vegetation in paradiesischer Schönheit
da und strahlt in jugendlicher Pracht und bald blüht
und duftet e» an allen Enden , daß der Naturforscher gar
nicht weiß , wo er anfangen soll , eine solche ungeheure
Menge von verschiedenen Pflanzenarlen bieten sich ihm
al» Studienobjekte dar.

Wer unsere Orchideen -Bu - stellung be ucht hat , bekommt
einen Begriff davon, obgleich hier ja die ganze wunder¬
bare Große de« Urwaldes nicht zur Anschauung gebracht
werden kann . Die Orchideen werden nach den zwei
berühmten Botanikern Lindleyund Reichenbach in 7 große
Tridu» oder Stämme eingeteilt. Da bekannteste Kultur¬
pflanze au» der Familie der Orchideen ist die Vanilla -
Orchidee . Es ist ein , echt« Liane ; der lange dicht-
beblatierte, rankenartig« Stamm windet fich durch die
dichteste Vegetation bis in di« Gipfel der höchsten Urwalds -
bäumr. Sie klammern fich mit ihren sogenannten Adenliv-
oder Haftwurzrln fest an die Stämme und Aeste an , so
wie wir e§ beim Epheu sehen können. Die kurzen
Trauben grünlicher Blüten entspringen au» den Blatt¬
winkeln . Der ganze Wert der Pflanze liegt in den reifen
Früchten , in welchen sich das Vanillin findet, welche»
mit der Benzoesäure ein « gelviss« Aehnlichkeit hat . Es
gehört zu den feinsten und aesuchresten Pflanzengewürzen
und der herrliche Duft, den di« Menschen so sehr lieben,
gibt ja auch vielen Produtten den Wert.

In den letzten Jahren hat die Orchideenzüchterei einen
bedeutenden Umfang angenommen Ihr « Kultur zähtre
früher zu den schwierigsten Aufgaben der Blumenzucht.
Da man aber m den letzten Jahren der Biologie, d. h.

der Lebenslehre dieser Gewächse große Aufinerffo .mkeit
geschenkt hat und die Bedingungenihres Gedeihens g - na«
kennt , unter welchen sie in ihrer Heimat wild wachten
und die ganze Pfleg« auf wissenschaftlicheBasis gegründet
wurde und besondersgefunden hat, daß die phhsiologilchea
und biologischen Verhältnisse von großer Einfachheitsind,
so ist e » gelungen, selbst die früher für unkultivierbar
gehaltenen Arten in schönster Weis« zu ziehen und zum
reichsten Erblühen zu bringen. Die epiphhtsscken oder
baumbewohnenden Orchideen kommen in halbdürrem
oder in stark verivelktem Zustande bet uns an und sie
sehen , infolge der laugen See - und Landreise, ziemlich
unscheinbar aus , wie man an der im Nibekungensaal«
zum Verkauf aufgelegten Sammlung sehen konnte. Sie
müssen sosott in Kultur genommen werden . Alle be¬
schädigten Pflanzenteile müssen sorgfältig entfernt werden.
Hierauf kommen sie im Warmbaus in den Halbschatten,
so wie sie es ja in dem dicht beschatteten Urwald ge¬
wöhnt sind . Man überläßt sie sich selbst und übergießt sie
nur von Zeit zu Zeit. Haben sie einigermaßen ange-
fangen, neue Triebe zu zeizen . so befestigt man diese
lebensfähigen Büsche mit Blerdraht auf Korkrinde , über¬
kleidet die Knollen mit feuchtem MooS , hängt sie halb¬
schattig auf und hält sie beständig feucht. Sie wachsen
dann bei der richtigen Lufttemperatur leicht weiter . Fast
alle terrestrischen oder auf der Erde wachsenden Orchideen
können ebenfalls auf diese Weis« kultiviert werden,
während es umgekehrt nicht recht gelingen will , wen «
man die Baumorchiöee selbst in die feinste Humuserde
verpflanzt. Sie sind einmal Kinder der Luft und wollen
von allen Seiten von ihrem wohltuenden Einfluß umströmt
werden. Noch vor 50 Jahren gab e4 in Deutschland sehr
wenig Orchideen -Züchtercien . Heute ist es eine Modeblume,
allerdings imnier noch nur der Ileichen, gewocden ; aber
die Zeit wird auch diese herrlichen Gewächse zum Geinetn-
gut machen und alle Menschen werden sich an dieser
Blütenherrlichkeit erfteuen können.

kleines Feuilleton .
Röntaendnrchlenchinng als Heilmittel . Die Ort »-

krankrnkass « Barmen gewährt den Angehörigen ihre«
Mitglieder im Erkrankungssalle freie ärztlich« Vebond-
lung, nicht aber auch Heilmittel. Di« Tochter »tue « Vrr -
sicherien brach den Arni und legte später der Kasse di«
Kostenrechnung einer mediko-mechanischcn Behandlung in
Höhe von 86 Mk. vor. Die Kasse zahfte jedoch nur den
Betrag von l0 Mk. und weiaerte sich , den Rest zu zahlen,
da sich dieser Betrag auf Heiimirrel beziehe , die durch



fht « standesgemäße Versorgung gu verschaffen . Die
NrichSländer sollen einen Großherzog erhalten und zwar
tn - er Person eine- jüngeren Berliner Prinzen , deS
Eitel Fritz, der jüngst infolge eine- Sturze « vom Pferde
eine leichte Gehirnerschütterung erlitten hat. . . . Ein
Deutscher Reichstagsabgeordneter aber , wie Herr Arendt ,
der seine Taufe zu seinen angenehmsten Jugenderinne¬
rungen zählt , als Dhnaftiefchadchen , als Lieferant für
neue Landesfürsten und Erzeuger neuer gelobter Länder
— das ist eine beißende Karrikatur dek deutschen Parla¬
mentarismus . Herr Arendt hat eS freilich leichter als
seine Ahnen, die Völker in ein gelobter Land zu führen .
Er gründet einfach ein Großherzogtum und vergibt eS an
einen arbeitslosen Prinzen .

Ausland .
Schweiz .

Die Rache der Kapitalisten . Zur Durch¬
führung einiger Genieindereformen bedarf die Stadt -
aemcinde Biel (Bern ) eine Anleihe von einer Million
Franken und hat dieselbe bei einigen Dtadtbernischen
Banken kontrahiert . Die Anleihe war während de- Mo¬
nats April zur öffentlichen Zeichnung aufgelegen und
mit mächtigem Jubel verkündet nun die bürgerliche
Preffe , daß das zur Zeichnung angelegte Anleihen einen
vollen Mißerfolg erzielt habe, denn statt der verlangten
Million wurden nur 146 000 Franken gezeichnet , also
nicht einmal 18 Prozent , während die Anleihen von St .
Gallen und Waadt mehrfach überzeichnet worden seien.
Die kapitalistische Presse läßt mit aller Deutlichkeit
kratischen Bürgermeister schwer büßen müsse, denn ein
durchblicken , daß die Stadt Biel für ihren sozialdemo¬
weiteres Anlehen, da« die Stadt Biel zur Durchführung
dringender Arbeiten benötigt, werde nur zu sehr un¬
günstigen Bedingungen erhältlich sein . Werden ihr aber ,
was sehr wahrscheinlich sei , die finanziellen Mittel gänz¬
lich verweigert , so müßte die sozialdemokratisch « Bürger¬
meisterei ein jähes Ende nehmen. Zynischer und brutaler
ist wohl noch nie die Uebermacht des Geldes über das
Gemeinwesen dokumentiert worden, als die- hier ge¬
schehen. Mögen auch die Schweizer Kapitalisten die Hand
ans den Beutel legen, es gibt ja noch im Ausland Kapita¬
listen, und wo schöner Zins winkt, sagt sich der Kapitalist :
„Non ölet !" und zeichnet , so viel die gut situierte Stadt
Biel nur will. Da braucht man noch nicht einmal den
Vorschlag eines bernischen WinkelblättchenS beachten ,
welches dem Genossen Reimann , den gegenwärtigen
Stadtpräsidenten von Biel , den höhnischen Rat gibt, er
solle die Streikkasse des schweizerischen Gewerkschafts¬
bundes oder die Hauptkasse der sozialdemokratischen
Partei in Berlin anpumpen.

Frankreich.
Fabrikinspektion . Ueber die Entwicklung der

Fabrikinspektionen macht das statistische Jahrbuch von
Frankreich interesiante Angaben, aus denen ersichtlich
ist , daß die Inspektionen sorgfältiger geworden sind und
die Interessen der Arbeiterschaft beffer wahrnehmen.

In¬ Betriebe festgestrllte
spek¬ unter lieber- Bußen

toren Inspektion tretungen Klagen Mk.
1894 107 267 906 6 018 704 18 692
1896 108 296 797 13 837 1612 42 800
1898 106 299 468 6083 1382 22 100
1900 105 809 877 11370 2776 64 200
1002 121 322 289 16 874 2478 60000
1906 121 808 849 21 066 8238 06 700

Die Zahl der unter Inspektion stehenden Betriebe
hat sich kaum verdoppelt, die Zahl der entdeckten Ueber-
tretungen verdreifacht, die Zahl der vor Gericht gebrach¬
ten Fälle fast verfünffacht und die der Bußen auch ver¬
dreifacht, ohne daß die Zahl der Inspektoren erheblich
zugcnommen hätte .

Amerika.
Die Newhorker Lehrerinnen haben einen

eesten Tieg errungen . Seit Bestehen des Newyorker
Schulsystems haben Frauen an den öffentlichen Schulen
unterrichtet und bekleiden gegenwärtig alle Stufen des
Lehramtes , angefangen von den Kindergärten und den
ABC-Klassen bis zu den verantwortlichsten Stellen .
Jetzt hat der Senat des Staate » eine Gesetzesvorlage
angenommen , welche bestimmt, daß die Lehrerinnen an
den öffentlicherk ' Schulen für gleichwertige Leistungen
auch den gleichen Lohn erhalten sollen wie ihre männ¬
lichen Kollegen . Allerdings hat die Vorlage, um zum
Gesetz zu werden, auch noch die Affembly zu passieren.

Röntgendurchleuchtung entstanden seien. Die Aufsichts¬
behörde erklärte, daß nach dem Urteile der Anstaltsleiter ,
die die fragliche Behandlung ausgeführt hatten , die
Röntgendurchleuchtung und die Besuche der Erkrankten in
der Anstalt als Heilmittel im Sinne des Gesetzes anzu¬
sehen und nach den Bestimmungen des Kassenstatuts für
Angehörige nicht zu tragen seien. DaS kgl. Amtsgericht
pflichtete dem (Reformblatt für Arbeiterversicherung) mit
den Worten bei : „ Die Durchleuchtung mit Röutgen-
strahlen (die Aufnahme des Röntgenbildes) setzt keine
medizinischen Kenntnisse voraus , sie braucht nicht vom
Arzte vorgenommen zu werden. Versteht man unter
ärztlicher Behandlung, wie es wohl liegt, die Hand¬
lungen, die dein Arzte als solchem obliegen , so wird man
die Untersuchung mit Röntgeustrahlen nicht dazu rechnen
können ; sie Bereitet die ärztliche Behandlung vor, ist
aber kein Teil derselben. Kann man auch nun nicht die
Röntgendurchleuchtungals ein Heilmittel anseben , so ist
fie doch ein Mittel , durch das die Tätigkeit des Arztes
und somit auch die Heilung unterstützt wird . Man wird
sie daher unter dasjenige zu rechnen haben, was in
8 13 deS Statuts im Gegensatz zur ärztlichen Behand¬
lung ausgeführt wird ." In § 13 des Statur « ist außer
der ärztlichen Behandlung als nicht dazu gehörig ge¬nannt : Arznei , Brillen , Bruchbänder und ähnliche Vor¬
richtungen oder Heilimttel, die zur Heilung erforder¬
lich sind.

Gute Antwort . Einem Schlveizer Rekruten, der in
Frauenseld garnisonierte, ging, wie die Bagr . Landesztg.
schreibt , das Geld zur Neige ; er schrieb deshalb an seinen
Vater und bemerkte zum Schluß :

» Ve kauf das Kalb,
Verlaus die Kuh
lind schick das Geld
Nach Frauenfeld zu !"

Darauf ging ihm vom Vater eine Antwort zu, deren
Schluß lautete :

„ Die Kuh bleibt hier,
Ich schick kein Geld ;
Das Kalb ist schon
In Frauenfeld."

Spiekpka« des Kroßy . Kaftheaters.
Freitag , 17. Mai . 8 . 62 . Zar uud Zimmermann ,

komische Oper in 3 Akten von Lortzina . Lesart : Oskar
Feldner von Beuthen ; van Bett : Richard von Schenk
vom Hast eater in « lienburg al» GS,ie. Anfang 7 Uhr
Ende ' /«Kl Uhr.

Samstag , 18. Mai , keine Vorstellung .
Sonntag , 19. Mai . (Pfingsten). 39. Vorst, außer Ab.

Die Meistersinger von Nürnberg in 8 Akten von
Richard Wagner. Stolzing : Han« Tängler vam Stadl¬
theater in Graz . Anfang 6 Uhr , Ende 11 Uhr .

Montag, 20 . Mai . C. 64 . Zum erstenmal : Husaren »
steber , Lustspiel in 4 Akten von Gustav Kadelburg und
Richard Skowronneck . Anfang 7 Uhr, End« st,10 Uhr.

Dann besteht noch immer di» Möglichkeit , daß der Gou¬
verneur des Staates oder der Major der Stadt New-
York ein Veto dagegen einlcgen könnte . Aber all« diele
ungünstigen Möglichkeiten scheinen unwahrscheinlich. Die
Lehrerinnen verlassen sich auf den moralischen Einfluß ,
welchen ihr Sieg i« Senat «usüben wird ; nur ein ein-
ziger Senator hat gegen di« Vorlage gestimmt.

8. 8k»n« !i>krs«»ml . Motolwtate
der aäjiftr g. «tritt. Kttchzeii . DeMI.

K. Berlin , 14. Mat .
Zweiter verhandlungstag .

Der gedruckt vorliegende Kassenbericht , der noch vom
Kassierer Lothar erläutert wird , schließt mit einer
Einnahme von 844 826,87 Mk. ab ; dem steht ein» Aus¬
gabe von 470 877,84 Mk . gegenüber. Zu dem Ueber-
schuß trägt ein Kaffenbestand des vorhergehenden Iah -
re- bei . Folgende Posten der Ausgabe feien besonder»
hervorgehoben: Für Agitation zahlte der Verband 10 444
Mark oder 8,8 Prozent Einnahme , an Streikunterstütz¬
ungen gelangten 144 801 Mk., gleich 28,08 Prozent Ein¬
nahme, zur Auszahlung , die Unterstützungen an andere
Verbände betrug 8880 Mk . gleich 1 Prozent Einnahme ,
weitere Unterstützungen, Rechtsschutz usw . machte die
Summe von 8700 Mk. notwendig. AuS diesen Summen
geht zur Genüge hervor, daß der Verband vorwärts mar¬
schiert und sich immer mehr zu einer Trutzwaffe für die
Arbeiter ausbildet , wie es die Entwicklung deS Wirt¬
schaftslebens mit seinen schwerwiegenden Daseinsbeding-
ungen erfordert .

Im Jahre 1908 fanden 86 Lohnbewegungen statt , die
718 Betriebe erfaßte . Vorteile von diesen Bewegungen
hatten 4472 Mitglieder , die fich in Verkürzung der Ar-
beitszcit und Lohnaufbesserungen zeigte.

Im Jahre 1006 fanden 72 Bewegungen statt , die sich
auf 877 Betriebe erstreckten und für 2101 Beteiligte Er¬
folge zeitigten . Tarifabschlüffe bestehen zurzeit inSge-
gesamt 227 .

Die Krankenunterstützung erforderte in den beiden
Jahren die Summe von 70 882 Mk . Die Krankenziffer
ist im letzten Jahre gegen das Vorjahr um 1449 gestiegen.
Um Leben und Gesundheit der Kollegen zu schützen, mutz
immer wieder die Forderung erhoben werden , bei der
Fabrikinspektion, sowie im Baufach Arbeiterkontrolleure
anzustellcn.

Zum Punkt Preffe referierte der Redakteur
Schmidt . Redner betont, daß die Preffe außer Frw
gen , die Lohn- und Arbeitsbedingungen betreffen , auch
belehrende und schöngeistige Artikel bringen mutz , um
dem Wunsch nach all dem Schönen und Guten , was die
Welt bietet , in der Brust der Mitglieder zu wecken. Wer
ter gibt er dem Wunsche Ausdruck , daß die Redaktion
aus den Kreisen der Kollegen Mitarbeiter erhält . Um
die Nörgeleien einzelner Kollegen zu hemmen, wünscht
Redner die Rechte des Redakteurs durch eine Resolution
festzulegen. — Die Auflage deS VerbandSorganeS betrug
im Jahre 1004 11400 und ist bis zum 1 . April 1007
auf 13 900 gestiegen .

Die Debatte über die Berichterstattung setzt lebhaft
ein und recht scharfe Worte der Kritik werden über die
Tätigkeit deS Vorstandes und deS Redakteurs laut . Einen
breiten Raum nimmt die Berliner Angelegenheit ein,
die sich zwischen Lokal , und Zentralisten abgespielt hat.

In der Brust der Berliner Töpfer scheinen zwei See >
len zu wohnen, die abwechselnd bald mit dieser, bald
mit jener Richtung liebäugeln, dadurch werden unerträg
liche Zustände geschaffen , die besonders der Hauptleitung
das Leben schwer machen und ungerechtfertigtes Miß¬
trauen gegen den Zentralvorstand zeitigt.

S e g a w e (Berlin ) versucht in ziemlich erregten
Worten die Vorwürfe , die man der Berliner Mitglied¬
schaft gemacht , zu entkräften, indem er die Motive, die
für die Berliner maßgebend waren , klarlegt.

Um allen Mißhelligkeiten in Zukunft die Spitze zu
brechen , wird angeregt , die Beisitzer des Zentralvorstan¬
des nicht nur aus Berlin , sondern auch aus den umlie¬
genden Zahlstellen zu nehmen.

Auch die Verschmelzungsfrage aller keramischen Be¬
rufe erfährt eine gründliche Besprechung. Von einigen
Delegierten wird ausgeführt , daß diese Verschmelzung
für die Ofensetzer keinen Zweck habe , für diese sei der
Anschluß ans Baufach praktischer und daher eher zu em¬
pfehlen. Diese Ansicht ist jedoch nicht allgemein, im Ge¬
genteil , man scheint der Verschmelzungsfrage reges In¬
teresse entgegcnzubringcn.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buckhandlung der Volksfreund zu be¬
ziehen . Es wird alles prompt ins Hau» geliefert ; bei
Bestellungen von auswärts wird gebeten , das Porto
nicht zu vergessen .)

Neue Zeit . <32 . Heft) : Prätorianergesinnung . —
Neue Beiträge zur Biographie von Karl Marx und
Friedrich Engels . Bon Franz Mebring . lFortsetzung).
— Rententheorie und Kapitalgewinn . Von Julius Deutsch .
— Das nationale Schwein und der nationale kleine
Landmann . Don Hermann Linde (Königsbergs. — Die
geplante Witwen- und Waisenversorgung. Von Friedrich
Kleeis (Wurzen) . — Eine Denkschrift der Marinearbeiter .
Von Richard Wagner. — Literarische Rundschau : Recht¬
schreibung der naturwissenschaftlichen und technischen
Fremdwörter . Bon ew. — Notizen : Kämpfe im Uhr-
machergewerbe. Von L. Pold.

Von der Reue« Gesellschaft , Sozialistische Wochen-
schrift (Herausgeber Dr . Heinrich Braun und Lilh
Braun . Verlag : Berlin W . 18, Pfalzburgerstratze 12 .
Preis pro Heft 10 Pf . Probeheft kostenfrei ) ist soeben
das 8 . Heft erschienen , da» folgenden Inhalt hat : Wolf¬
gang Heine : Majestätsprozesse. — Edmund Fischer : So¬
zialdemokratischeReligion . — R . Riem : Jndustrieunter -
tanen und Jndustriebürger . — Glossen : Abrüstung und
Volksheer. — Rach Landessitte mißbraucht. — Eine
Grenze hat Tyrannenmacht. — Allgemeine ElektrizitätS -
gesellschaft . — Papterne Politik . — Sigmund Schott : I .
V . Widmann . — Ernst Schur : Wohnungskunst.

Die Keschichte der Berliner Arbeiterbewegung .
Tin Kapitel zur Geschichte der deutschen Sozialdemo¬
kratie. Herausgegeben von Eduard Bernstein .
Verlag : Buchhandlung Vorwärts , Berlin KW . 68. Bd. 1
broschiert 8 Mk., in Leinen gebunden 8,80 Mk., in Halb¬
franz 7,80 Mk. ; auch in 17 Lieferungen k 80 Pf .

Im Aufträge der Berliner Parteigenossen hat Bern¬
stein die Geschichte der Berliner Arbeiterbewegung her-
auSgegeben. Der erste Band ist soeben erschienen . Da »
ganze Werk umfaßt drei Teile. Der vorliegend» erst«
Band schildert di« Bewegung der Berliner Arbeiter tn
der Zeit von der Revolution de» Jahre « 1848 bi« zum
Erlaß deS Sozialistengesetz »« im Jahre 1878 . Der
zweite Teil wird di« zwölf Jahre unter der Herrschaft
de« Schandgesetze » 1878— 1898 und der dritte Teil di«
Entwicklung vom Jahre 1890 bis zur Gründung de»
Zentralverbandes von Groß- Berlin tm Jahre 1908 be¬
handeln. Die beiden letzten Teile werden ebenfalls
einen Band umfasten .

Da » Werk bringt zum erstenmal« eine zusammen¬
fassende Darstellung der Entwicklung de« Berliner Partei -
lebenS .

Bestellungen auf die 14t2glich erscheinenden Hefte,
sowie auch auf di« komplette » Bände nehmen

Die vielbesprochen « Ofensetzerkonferenz, die von der
Filiale Leipzig etnberufen , vom Vorstand aber nicht ge-
nehmigt wurde , sucht man damit zu rechtfertigen, daß es
notwendig gewesen sei. einmal über den Aufschwung der
modernen HeizungSanlagen, wodurch die Kachelöfen ver¬
drängt weichen, zu sprechen . Die Einführung der eiser¬
nen Oefen und Dampfheizung wird damit motiviert , daß
die Kacheln auS immer schlechterem Material hergestellt
werden, auch durch die Pfuscharbeit einzelner Ofensetzer
wird dieser Fortschritt gefördert.

Die weiter» Debatte über diesen Punkt zeitigt keine
neuen Momente, daher erübrigt sich eine Wiedergabe.

Hua der Partei
Knrtwanger , 16. Mai . Dt« Mitglieder de» Sozial¬

demokratischen Verein- werden an dieser Stelle noch be¬
sonder » auf die am Samstag Abend stattfindend« Mit¬
gliederversammlung aufmerksam gemacht und ersucht,
vollzählig zu erscheinen. Der Delegierte wird den Bericht
vom Parrettag erstatten.

St . Georgen » 18. Mat. Da» Gewerkschaftskartell
hier hat in seiner letzten Versammlung beschlossen, am
2 . Juni «inen Ausflug «ach dem Hirzwakd zu machen.
In dieser Wirtschaft liegt der volksfteund fett Jahren
auf. E» sollen auch die gewerkschaftlichen und politischen
Organisationen von Triberg und Furtwangen eingeladen
werden. Genossen und Kollege «, agitiert jetzt schon für
diese Zusammenkunft.

Die Junge Garbe und da» Verein», und Bersamm-
lung»„recht" in Elsaß . Gemäß einer Anregung unserer
Genossen tn Süddeuffchland hat sich in Mülhausen
eine Zahlstelle der Einzelmitglieder de» Verbände»
junger Arbeiter und Arbeiterinnen Deuffchland» ge¬
bildet. Seither wurden mehrere Privatversammlungen
abgehalten. Aber diese Vorgänge erregten den Unwillen
der hohen Polizei . Rach kurzer Zeit wurde gegen den
I . Vertrauensmann Ernst Altenbach und den 2. Ver¬
trauensmann Laurent Aelter Anklage erhoben wegen
Vergehen» gegen da» Bereinkgesetz. Am SamStag , den
II . Mai , kam nun die Sache vor dem Schöffengepicht
Mülhausen zur Verhandlung . Genosse E . Altenbach
wurde in zwei Fällen zu je 8 Mark Geldstrafe oder
8 Tagen Gefängnis verurteilt , Genosse L. Aelter wurde
in einem Falle wegen unerlaubter Gründung eines
Verein» mit 2 Mk . bestraft . Genosse Weinzorn , der den
jungen Leuten sein Lokal zur Verfügung gestellt hatte,
wurde freigesprochen .

auch auf di« komplette » Bände nehmen alle Buch
Handlungen und Kolporteur« sowie der Verlag entgegen. Bürstenmachern ähnlich « Erfahrungen erspar/ bleibe».

Ekmrdschestlicht Ardtilkrdevezggz .
Söllingen , 14. Mai. Recht bedauerlicheZu -

st ä n d e herrschen in dem Steinbruch de« Herrn
Albert Kirchenbauer . Nicht nur daß die Bundes
ratsverordnung für die Steinbrüche nur sehr mangelhaft
beobachtet wird , auch die Löhne sind karg bemessen
ES herrscht da noch das sogenannte wild« Akkordsystem.
Dabei ist das zu verarbeitende Steinmaterial sehr hart ,
so daß die Steinhauer auf einen Stnndenlohn von 40 Pfg.
kommen, was bei den heutigen Verhältnissen nicht genügt.
Die Steinhauer sind bekanntlich Saisonarbeiter und
haben infolgedessen mit einer langen Arbeitslosigkeit zu
rechnen . Bei alledem läßt auch noch die Behandlung
sehr zu wünschen übrig , so insbesondere seitens des
Steinbrecherpoliers W eiß , der mit Schimpfnamen wie
Schlingel u. s. w. um sich wirft . Als die Arbeiter vor
einigen Tagen mit Herrn Kirchenbauer über den Preis
für die Werkstücke Rücksprache nahmen, erklärt« Herr
Kirckenbauer nur , er habe jetzt keine Zeit zum Unter
handeln. Andern Tag » wurden zwei Arbeiter bei ihm
vorstellig und forderten 80 Psg. Stundenlohn und ©&
seitigung des Akkordlohnes . In den andern Steinbrüchen
der Umgebung werden 80 - 88 Pfg . Stundenlohn bezahlt.
Herr Krrchenbauer aber ließ sich auf nichts ein und er¬
klärte, wem es nicht gefalle, der könne „ die Platte putzen
Daraufhin legten die Strinhaurr die Arbeit nieder, sie
sind sämtliche organisiert. Auch eine nochmalige Unter
Handlung , bei der unser Gauleiter Braun zugegen war,
verlief resnltatloS. Jetzt haben die Ausständigen das
Durlacher Gewerbegericht angerufen.

Holzarbeiter .
Seiten « de» deutschen Holzarbeiter - Verbandes wurde

in Todtnau im Wiesental eine öffentliche Versamm¬
lung für alle in der Bürstenindustrie beschäftigten Ar¬
beiter einberufen. Der Gauleiter Christiansen
zeigte der Versammlung an der Hand der in letzter Zeit
geführten Lohnkämpfe , wie sich die Zustände zugespitzt
haben. Könnte man in den verschiedenen Branchen der
Holzindustrie gegebenenfalls noch ein Steigen der Löhne
feitstellen , was angesichts der eingetretene» LebenSmittel-
reuerung gewiß erklärlich war , so konnte in der Bürsten -
indufirie davon keine Rede sein . An den Lohnkämpfen ,
welche sich aus diesem Verhältnis entwickelten , war aber
auch deutlich zu ersehen , daß sich der Holzarbeiterver¬
band der so traurig bezahlten Bürstenmacher annabm.
Dieses trat wohl mit am deutlichsten beim Bürstenmacher -
streik in Schönheide in Sachsen zutage. Hier hatte man
mit den gleichen Verhältnissen zu rechnen wie beispiels¬
weise im Wiesental. Dort wie hier war der größte Teil
der Arbeiter in der Bürstenindustrie tätig . Allerdings
hatten di» sächsischen Bürstenmacher den Weg zur Or¬
ganisation schon lange gefunden, und infolgedessen konnte
hier auch an die Besserung der Verhältnisse herange¬
treten werde». Der Kampf wurde seitens der Unter¬
nehmer mit größter Hartnäckigkeit geführt. Kein Mittel
ließ man unversucht , um die Forderungen der Arbeiter
zu Fall zu bringen. Gelang er doch den Unternehmern,
ihre Aufträge durch andere Fabrikanten fertigslellen zu
lassen . Dieses konnte auch im Wtesental konstatiert
werden, woselbst für Schönheide Streikarüeit ausgeführt
wurde. Dort wurde zum Teil mit Ueverstunden ge¬
arbeitet, damit man l «fern konnte .

Ob fick wohl einer der Wiesentäler Bürstenmacher
bewußt wurde, welch« Rolle er spielte , als dort die
Streikarbeit für Schönheide ausgeführt wurde. Wohl
kaum. Trotz dieser und vieler anderer Schwierigkeiten
gelang e » , eine« günstigen Abschluß herbeizufübren.
Erreicht wurde eine Verkürzung der Arbeitszeit von täg¬
lich einer Stunde und eine Lohnerhöhung von 7 — 12Proz .
für alle in Schönbeide und Umgebungbeschäftigten Bürsten¬
arbeiter . Der Kampf, welcher infolge der Be Hilfe , die
den Unternehmern von auswärts geleistet wurde, 26
Wochen lang dauerte, verursachte dem deutschen Holz¬
arbeiterverband eine Ausgabe von 2 .>0 000 Mk. Wohl
ein Beweis, daß der Verband keine Opfer scheut, wenn
, » sich darum bandelt, für die Mitglieder etwa» zu
leisten. Der in der Versammlung anwesende Vertrauens¬
mann de» christlichen Holza beiterverbandeS konnte allem
Anschein nach die sachlichen Ausführungen des Referenten
nur schwer verknet en . AIS aber einer Versammlung
Erwähnung getan wurde, welche letzten Winter im
goldenen Ochwn in Todtnau senenS des christlichen Holz-
arbenerverbandeS abgedalten wurde, da warS um seine
Ruhe geschehen. Mii gewaltiger Lungenkrast schrie er
tn die Versammlung hinein. Als er aber ausmerffam
»«macht wurde, daß ihm zur Diskussion da» Wort zu-
rehe . schien er zum Nachdenken zu kommen und be¬

ruhigte sich.
Zur DiSkusfion aufgefordert, fand er jedoch nicht den

Mut, fich zu äußern. Dafür entschuldigte er fich aber
beim Referenten, bevor er die Versammlung verließ.
Hatte er da« Unrecht , seiner Handlungsweise etngesehen ?
Wir wollen eS bosten . Ist doch die Selbsterkenntnis der
erste Schritt zur Besserung Den Bürstenmachern de«
Wiesental« wäre zu empfehlen , fich darüber klar zu
werden, wo ihr« Interessen am wirksamsten vertreten
sind : tm deutschen Holzarbeftervrrbande . wo durch Tat¬
sachen der Bewet» erbracht ist, daß auch für dt« Arbeiter
etwa« geschieht, oder in einer christlichen Organisation,
wo man bisher nur Wort« gehört hat. Im Wie'ental
machten die Textilarbeiter mit der christlichen Organisation
nickt dt» besten Erfahrungen , wir wünschen, daß den

In Radolfzell sinh di« Holzarietter in eine
bewegung rtngrtreten .

Mannheim , 16. Mai . Di« hiesigen väckergei,
faßten in einer Versammlung den Beschluß, in der
von Pfingstsonntag auf Montag nicht zu arbeiten,
aus Heidelberg berichtet wird, Wurde dort den Igz
gehilfen eine Freinacht an Pfingsten gewährt.

Metallarbeiter . In Wolgast habe» am M»
13 . Mai , die sämtlichen Metallarbeiter de» G u ß ft awerke « Panzer , Aktien - Gesellschaft , die Ar
niedecgelegt. Es werden im genannten Werk insbeson
für Schlosser , Schmiede und ungelernt, Arbeiter üh -
niedrige Löhne gezahtt. Er wurde der Direktion
bekannt, daß di« Arbeiter zu diesen Löhnen nicht
iveiterarbeitrn wollten und daher versucht« st« d,n st
einem Teil der Arbeiter Lohnzulagen zu gewähren,
schäftigt waren im Werk 186 Mann . Di« Arbeit
niedergelegt 142 Mann . Der Rest, meist gelernte Fe
ist noch am Montag auSgesperrt worden, so daß
Betrieb zum Stillstand gebracht ist. W r ersuchen
die um so kargen Lohn kämpfende » Arbeiter zu ut>
stützen und den Zuzug von Metallarbeiter « »ach
streng fernzuhalien.

Soziale Rundfcbau.
Eine Arbeiterbank . Die Mitglieder der Arb '

organisationen in Chicago haben die Konzession
Eröffnung einer Bank erhalten , in der die Gelder '
Arbeiterversicherungen und einzelner Arbeiter verv
werden sollen . Sie wird „ International Trust
Savings Bank" heißen. ES werden 2000 Aktien ä
Dollar ausgegeben, und es sind eine große Zahl bek
ter amerikanischer Genossen bei dem Unternehmen
teiligt .

Badifcbe Chronik*
Pforzheim «

17. Mal.
— Der sozialdemokratische Verein

seine Mitglieder auf Mittwoch in« Tivoli geladen ,
den Bericht der Delegierten vom Freiburger Part "
entgegenzunehmen. Genosse Faatz gab einleitend
Stimmungsbild der Verhandlungen , die zufriedenst
genannt werden können, wenn auch die Lösung der
den den Parteitag beherrschenden Fragen , Parteis
tariat und Preffe , einem Teil der Delegierten nicht
nügend erscheinen mochte .

Die Genossen Stockinger und Müller de
teten sich über die Erledigung der einzelnen BeratunA
gegenstände. Genosse Stockinger hielt die mehrfach
dem Parteitag gewünschte Schaffung eines Agra
gramms für überslüssig ; Gen . Müller wünscht die
laffung von größeren Referaten , die nur Zeit
gründliche Aussprache wegnehmen.

In der Diskussion, in welcher etwa 12 Genossen
Wort ergriffen , wurde allgemeine Befriedigung mit
Ausgang der Tagung geäußert . Bedauert wurde,
das Referat über die Kreistagswahlen abgeseht wurH

Der Vorsitzende Genosse Faaß lenkte die Diskussßz
auf die beabsichtigte Vergrößerung des Volksfreund chj
die Schaffung eines Kopfblattes für Pforzheim . Mt
Genugtuung wurde die einmütige Zustimmung dtz
Parteitages und der maßgebenden Instanzen $
unserem. Projekt konstatiert. Die Versammlung w«
einverstanden, einen größeren Betrag für „Verbesserung
des Volksfreund der Geschäftsleitung zuzusichern .

— Eine Bürgerausschutzsitzung findet
Montag den 27. Mai , nachmittags 4 Uhr, im Bürge»
ausschutzsitzungSsaale statt . Dir Tagesordnung umfaßt
12 Punkte .

— Unfall bei der Arbeit . An einem Nerch«
an der Scheuernstrahe stürzte der 18jährige Mama
Georg Ziegler etwa 7 Meter hoch ab und zog U
starke Verletzungen zu.

Durlach , 16. Mai . Ueber die Pfingstfeiertage find«
in der städt Turnhalle zu Durlach die 1 . große KaninLe »
Ausstellung des Bad . Landesverbandes statt. Es sieb
bis jetzt 322 Tiere angemeldet und ist somit die Aud
stellnng die größte, die

" bis jetzt in Baden stattgefiindu
hat . Da die Kaninchenzucht meistens nur von Untw
beamten, Kleinhandwerkern und Arbeitern betrieben wnh
hoffen wir seitens der Arbeiterschaft auf einen regit
Besuch. (Siehe Inserat ).

f Ettlingen , 17. Mai . Die zehnjährige Tochter da-
Ekelente T . Ziegler in der Rheinstrahe machte sich i»
Ab veienheit ihrer Mutter am Herd« zu schaffen, wobei
die Kleider Feuer fingen . Die auf das Geschrei heibri»
eilenden Nachbarn mußten erst die verschlossene Küche»
türe erbrechen , ehe sie Hilfe bringen konnten , aber et
war zu spät , nach einigen Stunden starb das Kind .

Baden - Baden 16. Mai . Di « Voruntersuch '
ung gegen den Rechtsanwalt Hau Wege »
Erschießung seiner Schwiegermutter , der Frau Molitor,
ist nunmehr abgeschlossen und die Akten find bereits der
Staatsanwaltschaft zur Erhebung der Anklage , die
Mord lauten wird , zugegangen. Der Sachverständige
der Hau auf seinen Geisteszustand hin untersuchte
bezeichnet diesen als vollkommen normal . Die Schwur»
gerichtsverhandlung wird in der nächsten (Juli -fSessio»
stattfindcn.

* Bühl » 16. Mai . Bei der gestern stattgesunden «»
Versteigerung des Kurhauses Wiederfelsen ging dasselbe
aus dem Eigentum des Herrn Rahm in dasjenige
Herrn Adolf Nassoy, früher Inhaber des Hotel Gross!
in Karlsruhe , zum Preise von 170000 Mk. übch
Die Ucbernahme und Wiedereröffnung des Hotels find»
in den ersten Tagen nach Pfingsten statt.

* Mannheim , 16. Mai . Das 6jährige Kind dkl
Schreinermeisters Roth fiel gestern vom Gehsteige m
die Straße , wo «s von einem Fuhrwerk übe , fahre»
wurde. Die Räder des Wagens gingen dem Kinde ÜÄ«
den Hals und verletzten eS so schwer, daß «S heute fr«
gestorben ist.

* Weinheim , 16. Mai . Auf dem Bahnhof Rimban
wurde der 1b Jahre alte Fabrikarbeiter Jakob Schmidt
vom Zuge überfahren und getötet. Der Unglücklich «
wollte den Zug verlassen, bevor er hielt, kam dabei i*
Fall und geriet unter die Räder.

Von der Mannheimer Jubiläums -
Ausstellung.

Die Mannheimer Ausstellung gehört am ,
montag in erster Reibe den Fremden, da die Ausstellung «'
leitung die Anordnung getroffen hat, daß am 2. Pfingst»
tage die Abonnement» kein» Giltigkeft haben. Dann»
wird die Befürchtung hinfällig, daß am 2 . Pfingstfeiertal
die Mannheimer Ausstellung überfüllt sein wird. Es sied«
im Gegenteil zu erwarten , daß der Besuch fich in durch*
aus normalen Grenzen halten wird, sodaß jederina«»
der keine Dauerkarte besitzt, e» ruhig riskieren kann , d»
Mannheimer Ausstellung aufzusuchen und daselbst de«
Pfingstmontag zu verbringen.

Di« Ermäßigungen für di« in großer Zahl ang»
meldeten Vereine haben an diesem Tag« Giltigkeit.

Seit einigen Tagen ist hier auch der
in Betrieb.

Am 1 Pfingstfeiertag , Sonntag , 12. Mai haben »*
Dauerkarten Biltigkett .

Der Feffelb«8»«.
Zur Ergänzung unserer gestrige» Meldung über de«'

ausgerissenen Fesselballon sei noch aachgetragen: Dt«
Ballon ist tn der Räh« von Affolterbach svet Waldnrich«^
bach im hessischen Odenwald) »« halb « Uhr glatt 6*
landet . Di« Insassen, «in« Demi und drei Herren, d»
alle wohl sind , find bereit« »och Mannheim zurück«^
fahren. Dem E)«n.- Auz. wird von dem Führer Mi
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Mmiin , Geh eanttarerat neu » uremayltn aus Berlin,
! Ache »weck » Besuchs der Ausstellung hierhergekommen

, Herr A. John au» Homburg v . d. H . , Herr
« Gustav Bierneusel auS Mannheim und der

»führ « .
Anchdem da» keil de» Luftschiffes kurz über dem

amTWÄ einen heftigen Windstoß abgerissen war und
paLon wieder in die Höhe ging, bemächtigte sich

IK Mttsahrenden allerdings ein gelinder Schreck, doch
hMuhigten sich die Herrschaften bald wieder, da der
• •Sen mit allem ausgerüstet war , wa» zu einer gefahr-
bfc* Freifahrt dienlich ist. TS wurde nach und nach
„In Höhe von 1000 Meter erreicht , lieber den Wolken
Cük ein Regen weiter bevor. Rubig und majestätisch
EjpMgtc sich der Ballon in den Lüsten und ging nach
pflgtr Fahrt von etwa einer Stunde , um « Uhr l0 Min.
gjf einen Roggenfeld in der Nähe von Affolterbach
gliltt . Die Landung ging glatt von statten, der Ballon
pfttt keinerlei Beschädigung und der Führer hatte sogar
^ ch einen Sack Ballast. Die Paffagiere waren in bester
Gelmmung and voll befriedigt von dem schönen Verlauf
In Fahrt. Nachdem der Ballon verpackt war , fuhren
we Teilnehmer nach Weinheim zurück , wo fie mit dem

-e am 10 Uk - “ ' ' -
ßngt am io Uhr 90 Min. nach Mannheim fuhren.

Gemeindezeitung .
A Cttltagea , IS. Mai . Der Bad. Landsmann knüpft

0 Me Erklärung de» Redakteur» Kolb in Sachen de»
Hefigen Oberarmmanns Dr . Asal die Bemerkung:

„Der volkrsteund ist mtt seinen Besprechungen
hiesiger Verhältnisse nun wiederholt hereingefallen.
Vielleicht ist e» ihm für die Zukunft eine warnende
- ehre, nicht alle« für bare Münze anzunehmen, wa»
chm van hier immer zugetragen wird/
»i, eil wie lange ist e» her, daß derselbe Lands-

Mann, welcher nun dem hiesigen Korrespondent,: i ines
aaSzuwischen sucht, in den offenen Briefen und r . n
Artikeln ganz gewalttg gegen denselben Oberamt, .am:
Mging ? Und jetzt findet er keine andere al« höchst an-
Ggliche, gegen den Korrespondenten gerichtete
Bemerkung. Nun, dem Landsmann muß man dies ver¬
zeihen.

Au» der Erklärung Kolb» ist nicht» weftereS heraus' . .
- steht.

Satze enthaltene forme
rde z>

zahlreichen Anklagen gegen den Oberamtmann aber

ebenfalls die Klage erhoben hatte , nur zu ISO Mk . Geld-
strafe verurteilt worden war .

Huth legte gegen das Pforzheimer Urteil Berufung
ein und wies gestern durch das Zeugnis seiner Mann¬
heimer und Karlsruher Kollegen nach , daß er am Tage
des Erscheinens des Artikels , am 7. Juli des vorigen
JahreS , nicht mehr in Karlsruhe war , sondern bereits
seine neue Stelle in Mannheim angetreten hatte . Die
verantwortliche Zeichnung mußte Gcn . Kolb übernehmen,
der am 7. Juli allein in der Volksfreund -Redaktion an¬
wesend war . Ein Versehen hat bewirkt, daß die ange¬
zogene Nummer vom 7 . Juli nicht seinen Namen als
Verantwortlicher trug . Will man gegen /ihn nunmehr
ein Verfahren ciiileiten , so mutz dieses, ebenfalls mit
einer Freisprechung enden, da inzwischen nach den
Bestimmungen des PrehgesetzeS wegen des beleidigenden
Artikels Verjährung eingetreten ist. Mit Recht hob
gestern Genoffe Huth an Gerichtsstelle hervor , daß sich
die Redakteure des Volksfreund keinesfalls um ihre Ver¬
antwortlichkeit drücken wollen. Hätte Dr . Netter sofort
die Klage gegen Huth, anstatt gegen Weißmann erhoben,
dann hätte der wirkliche Täter noch unter Anklage gestellt
werden können . Der Kläger Speidel habe sich also bei
Herrn Rechtsanwalt Dr . Netter zu bedanken, wenn er die
nicht geringen Kosten de» Prozesses zu tragen hat.

DaS Gericht hat den von Huth gestellten BeweiSan-
trägen den Glauben nicht versagen können und kam des¬
halb unter Auferlegung der Kosten auf den Kläger zu
einem freisprechenden Urteil .

liefen, al» wa» wirklich darin
Warfen Satze »nthallene forme !
wurde zurückgenommen, von den im Volksfreund erhobenen

Die in einem
enthallene formelle Beleidigung

euch nicht da« geringste . Die Zurücknahme der un¬
beabsichtigten Beleidigung ist zur Sache selbst
äußerst unwichtig und ändert an den bestehenden Tat¬
sachen nichts.

Schepfheim, 18. Mai . Bei der heute stattgefundenen
Bürgermeisterwahl wurde der einzige vorgeschlagene
Kandidat , Herr Rechtsanwalt Adolf Meier au » Frei -
barg, mit bv Stimmen von 66 abgegebenen al » Bürger -
neister der Stadt Echopfheim gewählt. Bei 4 Zetteln
War der Name durchstrichen , 2 fielen auf Revisor
Jakobi - Karlsruhe ( von Tchopfheim gebürtig ) , 1
Zettel wurde weiß abgegeben .

Wie gut das alles eingefädelt war , bewiesen die
Böllerschüsse , welche ertönten vom Entegast her, bevor
die Dtimmenzählung vorbei war . Der
Schlepperdienst war ebenfalls gut organisiert , man
schleppte sogar einen alten Mann herbei, der längst nicht
« ehr wahlberechtigt ist. Gehen alle Hoffnungen , welche
ewf den komnienden Mann gesetzt werden, in Erfüllung ,
ft» geht unser Städtchen den besten Zeiten entgegen. Wir
wollen abwarten.

Hus der Refldenz .
* Karlsruhe » 11 . Mai.

Einen günstigen Ausgang
nahm der gestern vor dem hiesigen Landgericht verhan¬
delte Pretzprozeß de» Volksfreund. Genosse Theodor
Hv ' b wurde freigesprochen . Er konnte mit Er -
folp -weisen , daß er bereits aus der Redaktion des
Vel [ ' und ausgeschieden war , als der Artikel in
«nfc. rm Blatte erschien . Sein Name stand nur aus Ver¬
sehen in der fraglichen Nummer.

Damit hat ein Prozeß sein Ende erreicht, der hinsicht¬
lich der Irrungen und Wirrungen einzig dastehen dürfte .
Negtstricrcn wir kurz : In einer aus der Schwäbischen
Tagwacht übernommenen längeren Notiz waren die
Lohn- und Arbeitsverhältnisse in der Nagolder Filiale
der Kettenfabrik der Herren Speidel aus Pforzheim
einer Kritik unterzogen. Die Fabrikinhaber fühlten sich
beleidigt und beauftragten Herrn Rechtsanwalt Dr .
Actter, die Klage gegen den Volksfreund bezw . gegen
feinen verantwortlichen Redakteur zu erheben. Herr
Dr. Netter strengte also gegen den Gen . Weißmann
Privatklage an. Vor dem Pforzheimer Schöffengericht
vmrde Termin anberaumt , den Weihmann nicht wahr¬
nahm, weil er die betr . Nummer wegen Abwesenheit von
ber Redaktion nicht verantwortlich gezeichnet hatte . ES
wurde seine Vorführung beschlossen und da der Ange¬
klagte davon keine Kenntnis hatte , um sich freiwillig zum
neuen Termin einzufinden, brachte ihn ein Karlsruher«riminalkommiffär an einem schönen TamStagmorgen
zwangsweise nach Pforzheim.

'
Weitzmann machte gel¬

tend , daß er zu Unrecht angeklagt sei. Er sei in Ferien
tzewesen und in seiner Abwesenheit habe Kollege Huth« n Volksfreund verantwortlich gezeichnet . Herr Dr .
fetter hegte Zweifel ob der Richtigkeit der Weißmann -
sthen Angaben , der Termin wurde vertagt und erst die
Einvernahme der Genossen Eugen Geck und Wilhelm
Kolb führte dazu, daß die Anklage gegen Weißmann
fallen gelassen wurde. Mehrere Notizen deS Volksfreund»dien an dem Verhalten deS Herrn Dr . Netter Kritik
»nd dieser klagte jetzt gegen Weitzmann wegen Beleidig-
xps seiner Person . Weitzmann wurde vom Schöffenge-"-cht Pforzheim wegen Netterbeleidigung zu 30 Mark
Geldstrafe verurteilt .

Inzwischen war auch gegen den Kollegen Huth die
tage wegen Beleidigung der Herren Speidel erhobenworden. DaS Schöffengericht Pforzheim ließ seinen" -vand . daß auch er nicht der für den Artikel Verant -

wariliche sei , nicht gelten und verurteilte ihn zu der« ■ben ©tiöff t,on 200 Mk ., obwohl der Redakteur der" b«vabischen Tagwacht, gegen den die Firma Speidel

bandSsekretär» Tremmel verhimmelt. Wir werden auf
den betr . Artikel zurückkommen . Für heute sei nur so
viel bemerkt , daß die ganze Tätigkeit deS Herrn Tremmel
für die Katz' war und der Artikel nur den Zweck haben
soll, den Anschein zu erwecken, als ob die Christlichen bei
der Angelegenheit auch in die Wagschale gefallen wären ,
was aber durchaus nickit der Fall ist, da eS bei etlichen
Hundert Arbeitern auf das halbe Bäckerdutzend der
Christlichen nicht ankommt.

Eine ungeheuerliche Nachricht
gelangt kurz vor Redaktionsschluß zu unserer Kenntnis .
Der Karlsruher Stadtrat hat in seiner gestrigen Sitz¬
ung beschlossen, dem Lolksfreund die städtischen Inserate
zu entziehen. Die Ursache dieser unerhörten Maßnahme
soll in dem Umstand liegen, daß der Gauleiter Heckmann
vom Gemeindearbeiterverband in zwei Artikeln deS
» olkSfreund die Lohnverhältnisse der städtischen Arbeiter
einer eingehende « Kritik unterzogen hat. Nur die Herren
Dr . Binz und Kölsch haben gegen den Beschluß deS Stadt -
ratS votiert.

Wir komme» morgen aüf die Angelegenheit zurück .

Maurer .
Der Zrntralverbanb der Maurer , Zweigverein Karls¬

ruhe , hielt am Mittwoch Nachmittag im Kolosseum eine
außerordentliche Generalversammlung ab. Der Besuch
war infolge der durch die geringe Bautätigkeit bedingten
Beschäftigungslosigkeitim Baugewerbe weniger zahlreich
als bei früheren Generalversammlungen . Die General¬
versammlung sollte denn auch vornehmlich dem Zweck
dienen, Mittel zu finden , wie den Folgen der gegenwär¬
tigen Arbeitslosigkeit entgegengetreteu werden könne .
Arbeitersekretär Willi hielt über diese Frage ein Re¬
ferat , in dem er auf die Ursachen der gegenwärtigen
Geschäftsflaue im hiesigen Baugewerbe hinwies und
Kritik daran übte, daß das Unternehmertum jetzt die
älteren Arbeiter bei der Einstellung von Arbeitskräften
uitberücksichtigt lasse und meist jüngere Leute beschäftige .
Der Referent wies auf die dadurch der Organisation wie
der Arbeiterschaft im Baugewerbe erwachsenden Gefah¬
ren hin und erklärte eS als eine Pflicht der Solidarität
fiir die jüngeren ledigen Arbeiter , den Platz zu verlassen
und auswärts Beschäftigung zu nehmen, damit die
älteren Arbeiter , denen die Sorge um Weib und Kinder
obliegt, im Berufe am Platz Beschäftigung finden müssen .
Nach dem beifällig aufgenommenen Referat sprach sich
der Bezirksleiter Philipp in demselben Sinne aus ,
worauf folgende Resolution einstimmig angenommen
wurde :

Die Maurerversammlung erkennt an , daß durch die
heutige Baukrise sehr viele verheiratete Kollegen brot¬
los geworden find . Die Versammlung empfindet eS
als ein Unrecht , daß von den Arbeitgebern in den
meisten Fällen immer zuerst die verheirateten Maurer
wegen Mangel an Arbeit entlassen wurden und be¬
schließt deshalb folgendes :

In Anbetracht der Arbeitslosigkeit unter den
Maurern wird es den ledigen Kollegen zur morali¬
schen Pflicht gemacht , daß sie, um den verheirateten
Kollegen die Arbeit zu erhalten , sobald wie möglich
abreisen.

Die Versammlung beschließt ferner , daß der Zweig-
bereinsvorstand ermächtigt ist, an die innerhalb der
ersten 14 Tage abreisenden Kollegen einen Teil des
Fahrgeldes auszubezahlen und zwar aus der Zwrig-
vereinskafle.
Der zweite Punkt , mit dem die Generalversammlung

sich zu beschäftigen hatte , betraf die Frage deS Zusam¬
menschlusses der Zweigvereine Karlsruhe und Pforzheim ,
über die eine sehr lebhafte Debatte sich entspann , in der
Für und Wider eingehend erörtert wurden . Die von der
Bezirksleitung vorgelegte Resolution , welche sich für den
Zusammenschluß der beiden Zweigvereine aussprach,
wurde aber von der Generalversammlung mit großer
Mehrheit abgelehnt. Genosse Philipp konnte der Ver¬
sammlung die Mitteilung machen , daß der Streik der
Zementleute bei der Firma Krapp beendigt sei ; die
Firma habe namhafte Zugeständnisse gemacht, so daß
die Arbett wieder ausgenommen werden kann. Nach
einem Mahnwort , allezeit treu zur Organisation zu
halten und sich am Leben der Organisation zu betet-
ligen, wurde die Versammlung geschloffen .

Bei der ftfirma Sinner in Grünwinkel
waren Differenzen ausgebrochen, welche unter der Ar¬
beiterschaft eine starke Gärung hervorgerufen hatten .
Die Ursache bildete das Verhalten deS MalzmeisterS
gegen die Arbeiter , daS so viele Beschwerden hervorrief ,
daß die Arbeiter an die Firma das Verlangen stellten,
den Malzmeister Scheuermaier von seinem Posten zu
entheben. Der Vorsitzende der Filiale des Brauerver¬
bandes, Rank » und Arbeitersekretär Willi traten
am vergangenen Samstag in Unterhandlungen mit der
Firma Sinner und erreichten die Zusage , daß , wenn die
erhobenen Beschwerden als berechtigt nachgewiesen wür¬
den , sie den betr . Meister versetzen wolle . Bei der
gestern in Gegenwart der Genossen Rank und Willi ge¬
führten Untersuchung ergab sich, daß die meisten der er¬
hobenen Beschwerden tatsächlich begründet waren , teil¬
weise wurden sie von Malzmeister Scheuermaier direkt
zugestanden. ES kam dann zwischen den Vertretern der
Arbeiter und der Firma eine Verständigung dahin zu
stände , daß der Malzmeister , sobald Ersatz gefunden ist,
was binnen vier Wochen der Fall sein wird , nach der
Fabrik in Luban (Posen ) versetzt wird ; im übrigen sollen
die aufgrdeckten Mitzstände durch entsprechende Matz -
nahmen beseitigt werden. Die „ Christlichen" hatten bei
dieser Gelegenheit auch versucht , eine Rolle zu spielen
und haben in einem längeren Artikel des Beobachter die
„Tätigkeit" ihres auS Mannheim herbeigeholten Ver-

Konsumvereine.
Vom 1b. di» 17. Juni findet hier die Verbandsver¬

sammlung der Konsumvereine für Bayern , Württem¬
berg, Baden und die angrenzenden Bundesstaaten statt .

* DaS Theater lebender Photographien unter
dem Namen Welt - Kinematograph in der Karl -
Friedrichfttaß» wechselt regelmäßig alle vier Tage das
Programm »nd zwar vollständig, denn man bekommt
nie eine der schon gesehenen Nummern wieder zu Gesicht .
DaS diesmalige Programm , welches auch heute schon
wieder zum letzten Male gezeigt wird , bietet natürlich,
wie wir »S von dem Unternehmen stets gewöhnt sind ,
deS Guten und Schönen über die Maßen . Unter onderm :
Minenleben, ein « getteue Wiedergabe der Leiden und
Freuden des Bergmannes , Giftmischerin. eine wunderbare
Tragik auS dem Gesellschaftrleben , Wildschweinjagd , herr¬
liches Jagdstück, dann eine Menge der köstlichsten Humor¬
szenen, so daß eS sich wirklich verlohnt und nur zu
empfehlen ist, einige angenehme Fei-rabendstunden dort
zu verbringen, zumal die Spielzeit arg beschränkt ist
und schon mtt Pfingstmontag endet.* Die hiesige Guttemplerloge „ Allzeit gelten "
(Vorsitzender G. Schwab, Kreuzstr. 16, 2. St . ) , hat die
Errichtung einer unentgeltlichen Beratungs¬
stelle für Alkoholkranke beschlossen. Zu diesem
Zwecke hat sich ihr Mitglied Herr I)r. med . Otto Bloos
bereit erklStt, in seiner Sprechstunde (Kriegstr. 29 pari .,' '« IO—Vjl , 8—5 Uhr ) jedermann unentgeltlich zu be¬
raten , der durch eigene oder fremde Trunksucht in körper¬
liches oder seelische» Leid und wirtschaftlich « Not ge¬
raten ist.

wurde . Die Christlichsozialen erklärten sich bereit,andere deutsch-bürgerliche Parteien gegendieSo -
zialdemokratcn zu unterstützen , verlangen jedoch
Garantien für entsprechende Gegenleistungen .
Unter gewissen Bedingungen sind die Christlich -
sozialen bereit, in ihren eigenen Stichwahlen in
Graz die Wahlen des Eisenbahnministers Der -
s ch a t t a und von H o f m a n n - W e l l e n h o f
zu ermöglichen . Nach der Konferenz begaben sich
Steiner und G e ß m a n n zum Miiiisrerpräsi-
denten Beck .

Eine Rede des englischen Kriegsministers .
London , 16. Mai . Kriegsminister Haldane

führte gestern hier in einer liberalen Versammlung
u . a . aus , die Regierung stelle nicht in Abrede, datz
die Lage i n I n d i e n ihr große Sorge bereite,
lieber die Verhältnisse auf dein Festland stelle er
mit Befriedigung fest , datz die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Großbritannien und Frank¬
reich . sowie zwischen Großbritannien und Rußland
im Wachsen begriffen seien. Er vertraue darauf ,
daß auch die Zeit kommen werde , wo bessere Be¬
ziehungen zwischen Großbritannien und
Deutschland ebenso deutlich in die Erscheinung
treten werden. Es gäbe eine Klasse von Journalisten ,
die es für angezeigt hielten , jeden kleinen Zwischen¬
fall auszubauschen , der sich ereigne , und es gab«
viele nervöse Leute in Großbritannien und Deutsch¬
land , die glaubten, daß die beiden Völker über
einander herfallen sollten . Dieselben Journalisten ,
die heute das Land gegen Deutschland aufhetzten ,
hätten seiner Zeit Großbritannien zur Hetze gegen
Frankreich während des Dreyfushandels getrieben.
Er sei überzeugt, daß die Politik auf einer besseren
Bahn fortschreiten werde , auf der guten Grundlage
des Verständnisses der wahren Natur der gegen¬
seitigen Verhältniffe.

Hus dem Reiche .
Ein Rcichsbote

ist in Berlin unfteiwillig zurückgeblieben , der Zentrums¬
mann Schmied - Allgäu, der sich durch einen Sturz
von der Sttaßenbahn eine schwere Fußverletzung zuzog .
Er lag während zwei Tagen im schön eingerichteten
Krankenzimmer de» Reichstages und wurde am Dienstag
in das städtisch« Spital verbracht.

Plaue « ft v .» 16. Mai. Eisenbahn Unfall .
Wie der Voigtländische Anzeiger auS Reichenbach meldet,
fuhr gestern Abend gegen 8 Uhr bei der Ausfahrt des
Schnellzuge » Nr. 107, der um 11 Uhr 11 Min . in Dres¬
den ankommt , «in» Rangiermaschine in den Zug . Ein
Personenwagen wurde zertrümmert, einige andere be¬
schädigt . Mehrere Personen erlitten leichte Verletzungen.

letzte port .
Der Erfolg der österreichischen Sozialdemokratie .

Wien , 16. Mai . Dem endgültigen Wahlresul-
tat zufolge sind 88 Sozialdenrokraten ge¬
wählt und zwar 84 Deutsche, 22 tschechische, ein
polnischer und ein italienischer . Außerdem sind die
Sozialdemokraten an 118 Stichwahlen be¬
teiligt.

Die Christlichsozialen «nd die Stichwahlen .
Wien , 16. Mai . Heute fand hier eine christ¬

lichsoziale. aus allen Kronländern beschickte Partei -
konferenz statt, in der bezüglich der Hatung
der Christlichsozialen in den Stichwahlen beraten

Veremsrnreiger .
Beiertheim . (Soziald . Verein .) Samstag, den 18. Mai,

abends 8 Uhr, bei Genosse Hauck (Schnapsjörg )
außerordentl . Mitglieder - Versamm -
l u n g . VolkSfrenndlescr find freundlichst eingeladen.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten . 2094

Der Vorstand.
Mörsch. (Soziald . Verein .) Am Sonntag, 19. Mai ,

nachmittags halb 3 Uhr , findet im Gasthaus zum
Lamm eine Mitgliederversammlung statt. Wege »
wichtiger Tagesordnung vollzähliges Ersäieinen un¬
bedingt notwendig. 2059 Der Vorstand.

Pforzheim . (Freie Radler. ) Pfingsten findet eine zwei¬
tägige Tour nach Freudensladt, Kniebis usw . statt.
Abfahrt Sonntag früh 5 Uhr vom Lokal Römischer
Kaiser. Nichtmitglieder sind hierzu freundlich ein¬
geladen. Der Vorstand

Bei schlechterWitterung Pfingst- Sonntag , abends
7 Uhr, Zufanimenkunst im Lokal . 2009.2

Fnrtwangen und Umgebung . (Soziald . Verein .) Sams¬
tag , den 18. Mai, abends 8 Uhr , bei Enzmann
Mitgliederversammlung. 2091

Briefk &lten der Redaktion .
R . I . Wir bitten um Ihren Besuch .
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Litt -

nrtikel. Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeind«»
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge»
samten übrigen Inhalt : A . Weitzmann ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
Loltsfreund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsrub «.

Friedrichsbad ,
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
ein Wannenbad für Männer und Franen

4M»

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig .
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Kauft

bei Gewerkschafts -Hutmacher 197s

Theod . Denker
des« Pelijttlhilidii« Kaiserstratze 65 dem sioiiilklhiiki».
GrDe Auswahl für Hnrea aad ßuabea. Killizstt Kreist.

gehött am Pfingfi ' I
da die Ausstellung ^ 1

, daß am 2. Pfingstl
ffett haben. Dau«>1
am 2 . Pfinzstfeiertoö

sein wird. Es st »«
Besuch sich in duräss
», sodaß jederma>«
> riskieren kann , dl»
n «nb daselbst de»

großer Zahl an-r
lag» Giftigkeit. !
ch der Fessel-Ball»»

1». Mai haben »Ü !

i Meldung über bw»
nachgetragen: DN
ach tdei Wall>mich»k
alb * Uhr glatt £
»» drei Herren, »*

jNannhei« zurückfiöws
i de« Führer dB

Reeller Total -Ausverkauf ^
Herren -DXode -Artikelnwegen gänzlicher Geschäftsaufgabe anderweitiger Unternehmen halber.

Anf mein grosse !» reichsortiertes Lager in sämtlichen
Mrmwatten

Manschetten

Bdichtigcn 8 !c meine
Bebauten ftcr.

Welsse Oberhemden Trleet Wieche Hüte Schirme
Bunte Oberhemden üntercenge Bfitnen Stücke
I mchthemden Strümpfe Hosentriger Portemonnaies

Mansch ettenknOpfe
\ «rstecknadeln

etc . etc . ete .

gewähre ich Rabatt . Qeberzeugen Sie fleh von
der preiswürdigheit.
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wäreAuf sämtliche

tziertttjuh
00 Ps«. >

Geschwister Knopf .

18 Adlerstrasse 13.

Tannenbaum ,
13 Adlerstrasse 13 .

In meiner Abteilung für

Herren -Konfektion
große Preisermäßigung

auf Herren - und Knaben -Anzüge

auf Teilzahlung
Anzahlung von 3 Mark anfangend .

DlMU-Miintkl. Kostüme und Kostömröcke,
zu autzergeWöhnlich billigen Preisen.

13 Adlerstrasse 13. Hhue Anzahlung
an Kunden. 2090

.
Tannenbaum ,

13 Adlerstrasse 13

GksaWkttill fafallia Karlsruhe.
Am Pfingstsonntag findet bet günstiger Witterung

Familien -Ausslug
statt u»d lode» wir unsere verehrl. Mitglieder zu recht zahlreicher
BeteUigung freundlichst ein . Abmarsch Punkt 6 Uhr vom Tivoli,
über HedwigSquelle nach Hohenwettersbach, daselbst gemütliche-
Beisammensein in der Parteiwirtschast zur Hochburg , dann über
Durlach wieder zurück.

Am Pfingstmontag , vormittag - Punkt 11 Uhr beginnend ,
im Vereinslokal » Hotel Monopol , Krtegstratze

großer Frühschoppen
verbunden mtt Instrumental - und Bokalkonzert , wozu wir unsere
verehrliche« Mttglieder, sowie Freunde , höfl. einladen. 2088.2

— Durlacli . —

1 Nerdiüids-AisßtllMS
de«

JUlgfDjfiurn §ad.
Fandes -Kaniuchrll-
stchtkr-Vkrblmdks

vom

13 . bis 20 . Mai d. J .
in der städtischen Turnhalle in Turlach .

Eröffnung : Samstag , 18. Mai, vorm. 11 . Afir.
Geöffoet von morgens 8 bi * abend * 8 Uhr .

Eintritt ä ? erson 20 ? fg. Kinder frei
Rrichhaltitzn ElnMshafr»!

Loft t 29 fisg. am Eingang ohne Eintritt rrhaltlich.
Zu zahlreichen! Besuch ladet freundlichst ein

Die Ausstellungsleitung .2087

So«. Kkrria f. kn 9. dsd . KkitzstilzsWhIkrkis
(Pforzheim -Durlach-Ettlingen -Gernsbach).

Wir berufe« hiermit auf Sonntag de« 2 . Juni , nachmittags
2 Uhr nach Berghanse «, Gasthaus zur Kann « «ine 2088.2

Hemeindevertreterkonferenz
für den Wahlkreis »in .

Tagesordnung r
1 . Bericht » der BürgerauSschutzfraktionender einzelne« Ott « ;
2. Die Tätigkeit der soziald . Gemetndevertreter in der Gemeinde¬

verwaltung .
Referent: ReichStagSabgeordntter Gen. Gmtl Eichhorn .

Zu zahlreicher Beschickung der Konferenz laden wir steundlichst ein.
Ter Wahlkreisvorstand .

G -eschw . RoOS
39 Waldatrasse SV aosi

Migstk Emkaufsquelle flr Kolomalvart».

gelbe Schmierseife 18 Psz . - pst-
weiße Schmierseife 20 „ M „
gelbe Kernseife 25 „ „ „
weiße Kernseife 26 „ „ „
Sparkernseife 25 „ „ „

I . Qualität .

^ Lener Putztücher u. Bürsten-
waren.

Fahrrad .
2 St ., Beiertheim .

horulo« . fttfchmelkend , zu
dHfgC , vert Räh. Gasthaus zur
Sonne , Muggensturm . _

^hst kademtestr . 32 , Hth 8 . St ., ist
H ttn schön möbl. Zimmer auf sof.
oder später zu vermieten.
/ ^ ddthestr . 2t » vorder - , 4. St . r .,
W ist ein gut möbl. Zimmer für
14 VtL mit Kaffee zu vermittln

Zu der am DieuStag de» 4 . Juni 1907 stattfindendea

ordentlichen

Generalversammlung
werden m« Brttreter der Arbeitgeber und der Kasienmitglirder hi
freundlichst eingeladeu.

Anttäge zur Generalversammlung bitten wir bi« längsten« 27 .
einzureichen. 20ff 8

Pforzheim den 17. Mai 1907 .
Der Kassenvorstand .

| 4cn tlnti

tdtrnmc

Rom

Aeröand der Mälker
(frrlbnrg, Lahr, Walddirch, EmmudiNgk« n. Gfknbnrg ). s

Ausflug am Pstugst - Sountag nach Lahr t. B .. verbui. dea mAs

Frühliugsfest
im Adler Saale , wozu wir alle Kollegen und Freunde , Gewerkschaft», u.
Parteigenossen steundlichst einladen. tOSi ]

Abfahrt von Offenburg 2 .20 Uhr.
„ „ Freiburg 8.60 ,

Der Vorstand.

Echt gold. Cbe -Mnge
empfiehlt in jedem Goldgehalt , gestemp . L Paar

7 MK. an .von

Hparierttöeke
für Erwachsene mit echten Lilbergriffen von

MK. 2 .S0 an bei

Karl Strieder, Kniserstraft 38,
Karlsruhe .

Prüfen Sie meine Ware « und Preise . 2079 !

i

2072Tüchtige

Kksselslhmikde
btt hohem Lohn und dauernder Be¬
schäftigung für sofort gesucht.

Anfragen erbeten murr 12 788
1' . IR . an die Exped. d . Blattes .

Wt. Kchll
Einttitt

2088womöglichst zum foforttgen
gesucht.

Karlsruher Kalk- und
Zementwerke .

Berzhausen fAmt Durlachs.

Dirigent
routinierter , sucht Gesangverein.

Offetten unter 20 t 3 an di« Exp .

Sllerort » werden

gewanüis
Personen

gesucht znm Bettrieb prakt .
- reuheite ». Leichter Neben¬
verdienst geg. hohe Provision .

Offert, mtt 60 Pfg .-Mark,
für Muster au 2086

| Wilh. Kunzmannj
Pforzheim ,

GenoffenschastSftrusse 67.

/ Lleora -Artedrichftr . 18 , 2. St
W Hth ., ist ein gut möbl. Zimmrr
zu vermielen. 2089

KiMi ; zu verkaufe»
2 neu« hochhauptigeBettsteste «, mtt
Aufsatz, Rost, Keil u . RotzhaariNh»
trotzen » .'Federbett, Lhtffonnier. Wasch'
komode mit weitzem Marmor , Diva»
Tisch u. Stühle Spiegelschrank,Küche »
schrank, Vertiko , wrrd zusammen oder
einzeln billig abgegeben 20881
Seubertstr . 2 , Part. b .Tchlachth »^

ilrrkttaf nen alte« Uetsl
Im städtischen Bauhof in der Ost»

endstratze sind
11290 Kg . Gutzeisen,
2800 m Schmiedrise «, *
4780 „ Blech

zu verkaufen.
Schriftlich« Angebot« sinh deck '

schlossen und mit entsprechender Aus'
schrift versehen bi« 204»
Freitag de» 24 . Mat » »armitta «!

IO Uhr ,
bei ttn« «inzureiche ». Dt, Bebia»'
ungen können auf unsere» GeschSftD
zimmer Nr . 184 ttngesehen werde»

Karlsruhe den 18. Mat 1907.
Stadt . Tiefbau «» «. ^

hcit

Aröeitsvergeßung.
Zu» Umbau i» Hause Stut

Friedrtchstrust « 8 sollen dt«

Gipserarbetten
im Weg« der öffentlichen SuSschr,
ung vergeben werden. 2

AngebotSsormular« können btt
Unterzeichneten Stell «, Rathau« ,
Obergeschoß , Zimmer 102, abgeh »«
werden. ,

Daselbst sind auch dt« Sngeb^
bi« Donnerstag den 13 . M>
V . IS ., nachmittags ü Uhr , ei>
zureichen .

Karlsruhe den 18. Mtt 1907.
Stadt . Hochbau «» «.

« stärkste 3 » , 1. St ., ist ttn mö
'fj Zimmer zu vermieten
Oährtngerftrahe 1 " , <5e . i «nl
>0 ttnf . möbl. Zimmer zu vernneb
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